
Einige Bemerkungen
Z.Uu) Polemik in << De Civitate Dei

Man hafte den Christen vorgeworfen, ass S1e den Fall der
Stadt Rom 1 Jahre 410 verschuldet hätten. MVlerkwürdig ist ass
Augustin ıIn se1lner Verteidigung keine nichtchristlichen Schriftsteller
Aaus seıner Z/eit antührt zeigen, WT derartige Vorwürte
geaussert hatte. Neulich erschien eın sehr lesbarer Autsatz VO

Lamotte., der ber die Identität der VvA+J Kirchenvater ın se1ıner
De ( ivitate Dei bekämpften Gegner einıge (1 Suggestionen
enthält Dazu möchten WIr einıge Bemerkungen machen.

Augustin nennt se1ine Gegner ıIn Rom undankbar, weil s1e
bel der Plünderung der Stadt dem ode entironnen 8 dadurch
ass S1e sich des Christentums bedienten, dem S1e sich spater VO

entgegenstellten (I 111 31) Lamotte nımmt als die
liıterarisch Gebildeten er iıhnen vielleicht Symmachus, aber
miıt orOöosserer Sicherheit Rutilius Namatianus und dessen Freunde
Fxuperantius, Rufius un Albinus ; In dieser Reihe mussen WIT
aber Symmachus streichen, weil der 410 nıcht mehr Leben Wäal.

Er lebte nämliqh VO 34() bis 402 ©}

Die Nichtchristen klagten, dass Rom untergegangen ware,
weil die Christen den Götterkult vertrieben hätten F5 un 29)
Lamotte führt Te1 heidnische Schriftsteller a welche diese VO

Augustin bekämpfte Meinung vertreten hätten Porphyrius (in
heodoretus VO Cyrus Graec. afFect. Ccuratıo XD, ] ıbanius 59)
un /osimus (Historia Nowva 59) Augustin ys_o_lltel dann u. diese
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292 van der Lof
rel bekämpft haben °) Lamottes Beiegstellen aber mahnen uns

ZUT Vorsicht, weil s1e sich alle TE aut Schrittsteller ın griechischer
Sprache beziehen. Man bedenke ass Augustin LLUT geringe Kennt-
nısse 1n Griechischen hatte. Dogar wenn den geringen Umfang
dieser Kenntnisse au Bescheidenheit übertrieben haben sollte,
gab doch jedenfalls persönlich der römischen Kultur den Vorzug
Vor der griechischen. Veber die « Jevitas lasciviaque Graecorum
sfellte die ((( gravıtas et modestia Romanorum (De CIiv 1, 14)
Fr oreift enn auch für Stilfragen auf die alte römische Iradition
Ciceros zurück un befreit sich VO sehr vielen seiner /eit starken
griechischen stilistischen Linflüssen. ber auch philosophisch beein-
Ausste ihn Cicero. D)Die Lehren der Akademiker, Stoiker, Kyniker un
E.pikureer lernte Augustin VOT allem Aau  N den Schriften Ciceros
kennen &l Cicero VOT allem un Varro haben die Absicht verfolgt,
eine national-römische Philosophie miıt Hilf£fe der griechischen
gestalten. Kaiser August un eın Kreis lassen schon anti-hellenis-
tische Stimmungen laut werden °} Der Kirchenvater erinnert daran
wWwIe Cicero schon Varro prıes als mühelos den Scharfsinnigsten un
zweifellos den Calchrasten VO allen (De C  10 VL 2 Varta brachte

zustande, ass die Römer sich nıcht als Fremde 1ın ihrer eigenen
Stadt vorkamen (idem). Und doch fallt uns auf, aAass Augustin
ann un wWalln nachdrücklicher traditionell E5misch ist als Varro.

Mythicos bei Varro 111 der Kirchenvater mıiıt ( fabulosus oder
lieber och mıt dem ungebräuchlichen fabularis )) übersetzen (De
Civ | Er bekämpft denn auch Roms Nationalgötter, während
7 A Minucius Felix un Tertullian fast ausschliesslich die CGötter
des Olymp angegriffen hatten.

|amottes Trel griechische Anführungen SaDCNRM 11s auf Grund
dieser FErrwägungen ın Bezug auf Augustins Vorhebs für Alt-
Römisches 1 allgemeinen aum Die dritte Anführung mussen
WIr oga ausschalten, weil] / osimus seıne Historia OUda erst AIr
ach 500 verfasste ‘} also 1e1 spater als 415 das Jahr worın das
erste Buch der Stadt (iottes geschrieben wurde. Wichtig erscheint
uns die Anführung AuUuUs Libanius, aus dessen W erk |amotte och
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vier weıtere, mıiıt AÄugustins Polemik paralle] aufende Stellen nennt
(Libanius, Pro templis 5’ 3 4 3 33  —

Lamaotte erwähnt die wichtige Rolle welche Varro un
Vergil ıIn De Civ spielen. Ueber Vergil bemerkt m1t Kecht, ass
dieser Dichter ach der Meinung des Kirchenvaters auch eın Philo
soph wWar (De Civ 10) %) Wir möchten hinzufügen, ass INa

auch VO Varro SagenN darf, dass ach Augustins Ansicht eın
W eltweiser Walr Der Kirchenvater stellt die VO CGiott kommende
christliche Antwort den Stimmen menschlicher Philosophie IM-
ber nachdem sich Varro andere philosophische Schulen verwertend,
ZUr alten Akademie bekannt hat (De Civ AXIX 3)

Lamotte macht die Bemerkung, aAss sich Augustin ın einem
gegebenen Augenblick offenbar mıiıt seınen Antworten nıcht mehr
direkt bestimmte Gegner richtet, sondern eiınen direkten An
orıfl auf das Heidentum eröffnet. Der oberste Gott Jupiter IN USS Rom
die Macht geschenkt haben, schliesst der Kirchenvater (De Civ

13  — ber zieht seiıne Folgerung vorsichtig 1psum credo ahb
e1s putarı FreZNUmMmM constiıtulsse 13) err gibt der Bischof VO

Hippo eigenmächtig der römischen Religion monotheistische /üge,
sagt LLamotte ®} Augustın führt ıIn die römische Religion das INOINn

theistische W esen des Christentums ein#°) So annn seinen
Gegnern vorwertfen, dass der König der Götter, dem Rom die Macht
verdankt, nıcht Jupiter e1InN kann. ber dann IN UuSS Iso der CGiott
der Christen sSenin.

Die Gegner verwenden ohl Aeuszerungen, die monotheistisch
anmuten. So sagt axımus VO Madaurus, sSEe1 eın (jiott einzlıg 1ın
selner Art ohne Anfang, der mächtige Vater aller dessen Vollkom-
menheit alle anbeten unifier verschiedenen Namen (Maximus VO

Madaurus, Epist N ber |Lamotte sagt mıiıt Recht dass Men-
schen WI1e 5Symmachus un Maxiımus unter neoplatonischen Ekuinfluss
pantheistisch denken +}

Das legt uUu11ls die Frage VOIL, weshalb Augustin der römischen
KReligion diesen Monotheismus aufdrängte, eine Frage auf die
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Lamaotte nıcht eingeht. In den olgenden Paragraphen wollen WITr
un  N damıt beschälftigen, auf diese Frage eıne ntwort suchen 1ın
der Hoffnung, ass WIT dadurch Augustins Denken ın dieser Ange-
legenheit besser verstehen lernen.

Es kommt un  N wahrscheinlich VOLG ass erster Stelle
Augustins polemische Absichten . ihn veranlassten, die römische Re-
ligion nıcht objektiv beschreiben. Jupiter verspottet rundher-
AaAU: Rom brauche Aeskulap als heilenden Gott, enn dier al
mächtige Jupiter habe ın seiner zügellosen Jugend keine /eit trei-
machen können selbst Medizin studieren (De Civ 111 17) Jlar.
qgu1ın1ıus Superbus, der seınen Schwiegervater ermordet habe habe
Jupiter eınen schönen JT empel geschenkt (1 15) kın Konsul habe
versuchen mussen das Kapitol retten, ennn der T1OSSC Jupiter miı1t
seınen Göttern habe das nıicht gekonnt 111 17)

Weiter ıst auffällig, WI1Ie DEIN Augustin Sallust zıtlert De
Civ 8l . | 111 2‚ | | usw). Nun ann an gCN, ass
Sallust ın Afrıka eın allzemein bewunderter Favorit WAarT, den die
Historiker Florus un: Aurelius Viktor nachahmten un auf den die
Grammatiker Numidiens un Mauretaniens sich ımmer beriefen
ber hne /weiftfel War für Augustin auch wichtig, ass Sallust
siıch pessimistisch über die Römer ausserte und das überdies die
Veberlieferung iıhm eın keineswege makelloses | eben zuschrieb. In
diesem Sinne heisst eım Kirchenvater eın (( nobilitate verıtatıs
historicus (1 5) 13)

Fın objektiver Kritiker Varros ist Augustin nıcht. Varro unter-
schied del cert] )) und (( del incerti )) , F ür die erstere Gruppe gibt

e1INe D[CNAUEC Abgrenzung ihres Gebietes, für die letztere nıcht 14)
Augustin macht daraus, dass die Götter selbst sicher oder unsicher
sind VII 17) Und auch W as das Verzeichnis VO Varros selektierten
(Giöttern betrifft, bekundet Augustin eıne absurde Verständnislosig-
eıt 1ın Bezug auf das Gebiet der Götter, SIOSSC Giötter mM1t
unbedeutenden Aufgaben vorhndet (VII 2)

Wir dürtfen daraus schliessen, ass polemische Absichten au
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Augustin NeINn nıcht objektiven Kritiker der römischen Religion
machten Jupiter gegenüber verhält SIC  h nıcht objektiv un eben-
SOWCN1g Varro gegenüber dem CI die meılnstitien Angaben ber die
CGiötter entnahm s cın Schema KRom e1iNe monotheis-
tische Tendenz sehen wollen

s ıll uns scheinen ass Augustin zweıler Stelle -
tolge der verschiedenen Meinungen der Römer selbst ber die
(Götter nıcht (  a usste, W as VO der römischen Religion halten
sollte In De en | bemerkt der Kirchenvater aufseufzend
namentlich ber Jupiter (( modo S1IL luppiter hulus mund:ı
N1MmMUS, Q Ul uNnN1Versamm 1ıSTLaAam molem qua  OTr vel quot e 15 placet
elementis CONS  cLiam Compactam implet et MOVel modo
ınde uas partes SOTOTIN1 et fratrıbus cedat modo SIT aether ut e f

unonem subterfusam desuper amplectatur modo OoLum simul CUu

AaAecIe S1IL 1DSEC caelum, terram VeIO tamquam eandemaqaue
matrem (quia hoc divinis NO est) tecundis imbribus el eCIMN1-

nıbus fetet modo autem (ne S1T Hetssse per cCunctia discurrere) eus
NUus )) Jupiter 1St bald die stoische Seele der stofflichen Welt bald

Und demselbender Aether, bald e1iNe einzıgartıge Gottheit
Kapitel heisst h] Ne dii deaeque S1IL un us luppiter 18 A SINEL
ut quidam volunt 11a stia partes 1US 1AVC V1  uLeSs C1US, SICU e 15

viıdetur, quıbus eu placet EeEssSsS«c mund]ı N1IMNUmM qUaC sententıa velut
m  m multumque doctorum est Eiinige Kapitel weıter (IV 13)

(( NO video quiıdem S] OLUS mundus est Deus qUOsagt Augustin
modo bestjas a b C1US partibus separen

Ian folgt ach diesen Bemerkungen der VO |Lamotte an  -
führte Passus u ceredo b C155 putarı TegNUMmM CONSLITUNISSE

Der Kirchenvater argumentıert weılıter Nam s ] hoec 110 fecit
QUEIM alium eum OPUS tam Mag Hu OoLU1ISsSE adgredi credant CUu

1n ( OCCUDAaITI SINT ofheis et operibus, N  ® alter 1Nruat

alterius ICSC 1g21Lur deorum. FCNUM hominum potult PTOpagarı
el augell e IV 5}

Die Stoiker hatten ı der römischen Religion zahlreiche AÄAende-
rungen vorgenoMmMmM Nachdem die Griechen angefangen hatten
ber die (ötter nachzudenken, stellten S1e /eus dem Aether gleich
WIC schon Luripides tat Dassel!hbe die Stoiker un durch ihre
Vermittlung wurden auch die Römer dadurch beeinflusst 15) Und

15) ARDY et COMBES La cıte de Dieu Vo Paris 1959 805
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die Griechen kannten bei ihren Dichtern un: Philosophen eine
monotheistische JT endenz, r M b61 Pindar, Aeschyl, 1m pseudo-
aristotelischen Iraktat De Mundo, 1m Asklepius, bei Apuleius. uch
unter den Römern entwickelte sich dieselbe monotheistische Ten
denz, Cicero De natura deorum ]6)

Namentlich die Stoiker arelil bestrebt, nstoss erregende (jöt-
tergeschichten allegorisch erklären, das AÄergernis, das sS1e
hervorrieften, beseitigen I

Varro, bei dem Augustin Erkundigungen ber die römische
Religion eiNZO0g, wendet die stoischen T heorien aut ben diese eli
2102 Varro betrachtet Gott als die Weltseele (praefatio lihri VID
un diese 1st der Anfang des Lebens un der Intelligenz überhaupt
VII 3)

Von Varro sagt Augustin obgleich och nıcht ZU Frkennt-
N1s des wahren Gottes vekommen ıst, meınt dennoch, ass
INa I11UTF eınen CGiott anbeten solle (praefatio libri IV) Und Varro
ylaubt, dass auch diejenigen Jupiter verehren, die eınen einzıgen
Gott anbeten hne Bild ber unter eiınem anderen Namen
Wenn I1U. Jupiter die anderen (ötter mit einschliesst., ist der Poly
theismus damıt verschwunden VII 13)

Die stoische Anschauungsweilse Varros INUSS verwirrend auf
denjenigen wirken, der die römische Religion näher kennenzulernen
versucht. 50 sehen WITr E B 9 dass Augustin be1 der Beschreibung der
Wohltaten der Vorsehung derart VO der toa abhängig st, ass
Gott die Schöpfung des Feuers zuschreibt, welches das Gleichge-
wicht der Schöpfung sichern hat V.on Gott sagtl ann quı
mundj; hulus ıgnem vehementissiımum et violentissımum Dro inmen-
Sa  D naiurae mperamento ei creavit et regit (VII 30) Auf uns

macht den Eindruck; dass der Kirchenvater ıer das Christentum
Varro und der toa eın grossCSs /ugeständnis machen lässt.

kn andermal interpretiert Augzustin Varro platonisch un: sıieht
ın der Weltseele die erstie Schöpfung der Gottheit. F ür Varro aber
Wal diese Weltseele selbst Gott. Daraus wachsen Missverständnisse
eım Kirchenvater 18)

Im ausgehenden Altertum MUSS die Terminologie der ve'rschie-
lß) 807-808.
l7) 180
18) Vol {],
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denen philosophischen und religiösen Strömungen überhaupt Lleicht
Verwirrung hervorgerufen haben Vom dritten Jahrhundert
sprachen diese nämlich eklektisch über die Gottheit. S1ie verwende-
ten dieselbe oder e1ine analoge T’erminologie, wobei aber dıe da-
hinter steckenden Ideen verschieden Materialistische Stoiker
un spirıtualistische Platoniker trafen deshalb scheinbar ahe
Sammnmen Von diesem Eklektizismus 1st Cicero der bekannteste Ver-
treter z

Augustin hat mıiıt diesem Problem tun gehabt, als sich
genötigt sah EeEINEe Interpretation der römischen Religion geben.
1Nne zweiıte Schwierigkeit ergab sich au der verschiedenen Weise
worauf viele Römer eınerseıts und eın Augustin andererselits Eirnst
machten miıt den römischen Göttern. Augustin glaubte ihre Rea-
lıtät. Infolgedessen glaubte allerlei Eirscheinungen au der rOmM1-
schen Geschichte erklären können und In ihnen Dämonen
erkennen, die AUSs der Bibel kannte. Daraus geht die merkwürdige
Tatsache hervor, dass selbst 1ın vielerle; Hinsicht stärker die
alten (ötter glaubte als manche se1lıner heidnischen Gegner 2}
E.bensowenig WwWI1Ie die F.xistenz Jjener (iötter leugnet deren Mam-
festationen auf Eirden WEeNnn S1Ee leugnete, würden seine
römischen Gegner miıt gleichem Recht sich weıigern die biblischen
Geschichten diskutierten dieseanzunehmen z Demgegenüber
Gegner ber die römische Religion mıiıt Varro, Cicero un: vielen
andern T heoretikern WEenNnnNn schon die (iötter keine Macht haben
oder nıcht ex1istieren sollten, _ sSo ware dennoch flll' den Staat
VO ausserordentlichem Nutzen, wWenn das olk auch weiterhin
ihre Macht un .xistenz glaubte un WenNnn ihr Kultus 1m Stande _

halten würde Cicero respektierte die (jiötter als Bürger Roms
und blieh den altüberlieferten /eremonien LTreuU. Als Privatperson
un Philosoph gab aber dass Zwel Auguren einander nıcht
anblicken können ohne lachen un weılgerte sich daS Ver-
nunftwidrige anzunehmen. S5ogar Atheismus un Eihrfurcht VOT dem
traditionellen Götterkult erschienen iıhm nıcht unversöhnlich

ID) Vol 5972
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Augustin gibt der römischen Religion also eine INOI):

theistische Tendenz, we11 polemische Absichten hat un S1IC
überdies 1ın den stoischen Umbiegungen dieser Religion bei Varro

' E verstrickt. Als dritten Grund möchten WIT hinzufügen, ass der
Kirchenvater ausserdem bewusst die platonisierenden Philosophen
ber seınen Führer Varro stellt (De Civ Vl und 5) In Bezug auf
platonisierende Philosophen sagt Augustin null; nobis U amı ist1ı
Pproprıus acCesserun (De C I1 5) Er hat also einen weıten

zurückzulegen alte römische Religion, deren stoische Inter-
pretatıon, Platons Schüler, Christentum. Halbwegs auf dieser Jangen
Strecke 111U55 eine pantheistische W eltanschauung einem INOTNO-

theistischen Glauben Platz machen.

Hıilversum. VAN DER LOF


